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Gute Mädchen fallen hart




Pam lag mit geschlossenen Augen und schwer atmend da. Wow, war alles was sie denken konnte. Ihr Herz schlug noch immer schnell und hart. Ein feiner Schweißfilm bedeckte ihren Leib. Sie spürte Ronans Hände auf ihrem Körper. Leicht wie eine Feder ließ er seine Finger von ihrem Hals, über ihre Schulter an ihrem Arm hinab gleiten, dann wieder aufwärts zu ihrer Schulter und über den Ansatz ihrer Brüste. Träge umkreiste er erst eine, dann die andere Brust.

„Du bist so perfekt“, hörte sie ihn leise sagen. „Die Art, wie dein Körper auf meine Berührung reagiert, als kenne er mich seit Jahren.“

Pam öffnete die Augen und begegnete Ronans Blick. Da war ein Feuer in seinen dunklen Augen, welches ihre Pussy dazu brachte, sich zusammen zu ziehen. Sie hatte gerade einen Mega-Orgasmus gehabt, doch ihr Körper schien schon wieder zu neuem Leben zu erwachen. Ronans Hand glitt abwärts, über ihren Bauch und tiefer. Besitzergreifend legte sie sich über ihre Scham, ruhte dort, während Ronas Blick sie fixierte. 

„Morgen wirst du wund sein“, raunte er leise. „Du wirst dich bei jeder Bewegung an diese Nacht erinnern, Pam. Wie ich dich genommen habe, wieder und wieder. Wie es sich angefühlt hat, von mir ausgefüllt zu sein.“

Ein Finger drängte sich zwischen ihre feuchten Falten, fand den Weg in ihre warme, samtige Enge. Unwillkürlich bog sich Pam seiner Hand entgegen. Er fingerte sie quälend langsam. Sie wollte – brauchte mehr. Wimmernd presste sie sich an ihn, rotierte ihr Becken, doch er lachte nur und entzog ihr seinen Finger, um ihn zwischen seine Lippen zu schieben und ihren Saft abzulecken. 

„Du bist wirklich ein unersättliches kleines Ding, nicht wahr? Du brauchst mehr?“

Sie nickte stumm.

„Dann sag es! Bitte mich, Pam.“

„Bitte“, flehte sie atemlos.

„Bitte was?“

„Fick mich.“

Ein Grinsen glitt über seine Züge.

„Du willst meine Finger, meinen Mund – oder meinen Schwanz? Sag es! Ich will genau von dir hören, was du von mir brauchst.“

„Alles!“

Ronan lachte leise.

„Gierig sind wir, hmmm? Gut, wir sind schließlich hier, damit jemand einmal auf deine Bedürfnisse achtet, nicht wahr? Also werden wir das auch tun. Heute Nacht dreht sich alles nur um dich. Um deine Lust.“

Ronan kniete sich zwischen ihre Schenkel und senkte den Kopf um einen Kuss auf ihre Perle zu drücken. Ein Stöhnen kam über Pams Lippen. Ein Finger fand seinen Weg zurück in ihre Möse und setzte das Spiel von zuvor fort. Langsam und bedächtig, dass Pam meinte, den Verstand zu verlieren. Ronans Zunge glitt durch ihre Spalte, leckte sie hingebungsvoll, doch vermied jeglichen Kontakt mit ihrer übersensiblen, pochenden Perle.

„Bitte!“

„Bitte was?“

„Ich ... ich will kommen. Ich brauche ...“

„Shhh. Du wirst kommen, Kleines. – Wenn ich es sage! Vertrau mir. – Kannst du das?“

Sie nickte, doch sie hoffte, dass er es nicht zu lange hinaus zögern würde, denn sie hatte das irrationale Gefühl, sterben zu müssen, wenn sie nicht bald kam.

Mit einem zufriedenen Knurren setzte Ronan seine Folter fort. Sein Finger fand jetzt ihren G-Punkt, massierte ihn mit sanftem Druck. Ein ungewohntes, doch extrem lustvolles Gefühl brachte sie dazu, sich unter ihm aufzubäumen. Er rieb fester, konzentrierte sich voll und ganz auf diesen einen Punkt in ihrem Inneren, peitschte ihre Lust höher und höher. 

„Ohhh Gott!“, schrie sie und krallte sich in seinen Haaren fest. „Oh mein Gott!“

Sie war so kurz davor. 

„Komm für mich“, raunte Ronan, dann schlossen sich seine Lippen um ihre Klit und er saugte hart, katapultierte sie auf den Gipfel.

Die Welt schien um sie herum in Millionen und Abermillionen Stücke zu bersten. Sie schrie und wandte sich aufbäumend unter der süßen Folter. Ihr ganzer Leib zuckte. Sie war sich kaum bewusst, dass sie ihren Unterleib fest gegen Ronans Gesicht presste. Erst als die Beben langsam abebbten kam sie einigermaßen zu sich. Sie sank erschöpft auf dem Bett nieder. Ihre Beine zitterten unkontrolliert und sie fühlte sich schwindelig, schwach und wie in Trance. Ronan glitt über sie und küsste sie hart, brachte sie zurück ins hier und jetzt. Er rollte sich mit ihr herum, bis sie auf ihm zu liegen kam.

„Reite mich!“

Sie stütze sich auf seinem Oberkörper ab und setzt sich auf. Sie konnte seine harte Länge unter sich spüren. Ihre Lust erwachte aufs Neue. Nie hätte sie gedacht, dass sie so unersättlich sein könnte. Sie fasste nach Ronans Schwanz und führte ihn zu ihrer pulsierenden Öffnung. Langsam ließ sie sich auf ihn sinken, bis er sie bis zum Anschlag ausfüllte. Seine Hände umfassten ihre Hüften. Sie begann, sich auf ihm zu bewegen. Ihre Augen machten Kontakt und Ronan hielt ihren Blick gefangen, als er ihr erlaubte, ihren eigenen Rhythmus zu finden. Die Emotionen die sie in seinen dunklen Augen sah machte ihr Angst und sie schloss ihre eigenen. Sie wusste, dass sie sich in großer Gefahr befand. Dieser Mann war gefährlicher für sie als ihr zunächst bewusst gewesen war. Nur allzu schnell könnte sie für ihn fallen. Und wenn das passierte – da war sie sich sicher – dann würde sie so hart fallen, dass sie von Schmerz nicht verschont bleiben würde.


Schuldgefühle und Zweifel




Pam öffnete blinzelnd die Augen. Es war noch alles dunkel. Ihr Kopf hämmerte und ihr Mund war vollkommen ausgetrocknet. Was war passiert? War sie krank? Und wann war Jamie zurückgekehrt? Sein Arm lag schwer auf ihrer Hüfte. Das allein war seltsam, denn Jamie kuschelte nicht. Pam wandte sich in seinen Armen um und die Erkenntnis traf sie wie ein Blitz. Das war nicht Jamie! Die Erinnerungen kamen auf sie ein gerauscht. Sie war mit Jacky, Ellen und Lee in diesem Club gewesen. Wie hieß er noch mal? Ach ja, Dirty Lips. Sie hatte getrunken. Einiges, ihrem schmerzenden Kopf nach zu urteilen. Und sie hatte mit diesem Kerl getanzt. Ronan. Sie war mit ihm gegangen und er hatte sie geliebt, ihr unzählige Orgasmen verschafft. – Nein! Nicht geliebt. Er hatte sie gefickt. Pams Herz fing an zu klopfen. Was hatte sie getan? Sie hatte Jamie betrogen. Und sie hatte es auch noch genossen. So viel mehr als sie Sex mit Jamie je genossen hatte – oder mit irgendeinem anderen Typen. Ronan hatte ihr gezeigt, was sie bisher im Leben verpasst hatte, wenn es um Sex und Erfüllung ging. Doch das war keine Rechtfertigung für ihren Betrug an Jamie. Sie hatte fremd gevögelt, etwas, was sie sich nie zugetraut hätte. Es lag am Alkohol. Sie hatte die Kontrolle verloren. – Nein, auch das war keine Entschuldigung für ihr Verhalten. Sie war mit diesem Bad Boy mitgegangen und hatte Sex mit ihm gehabt. Das war falsch! Basta! Gott, sie mussten es mindesten vier Mal miteinander getrieben haben, ehe sie eingeschlafen war. Was sollte sie jetzt nur tun?

Mit wild klopfendem Herzen rückte sie von Ronan ab und kletterte aus dem Bett. Hektisch schaute sie sich um. Sie suchte ihre Kleider zusammen. Ihr Slip war zerfetzt. Ronan hatte ihn ihr förmlich vom Leib gerissen. Gegen ihren Willen löste diese Erinnerung ein warmes Kribbeln in ihrem Unterleib aus, und ihre Klit begann zu pochen. 

Ich muss hier raus!

Hastig zog sie sich an, den zerrissenen Slip stopfte sie in ihre Handtasche. Sie fühlte sich unwohl ohne Höschen auf die Straße zu gehen, auch wenn ihr Kleid genug verdeckte, dass niemand etwas merken würde. Ein Geräusch ließ sie zusammen zucken. Hastig wandte sie den Blick zum Bett. Ronan bewegte sich unruhig hin und her. Er murmelte etwas im Schlaf. Panisch schlüpfte Pam in ihre Pumps und floh aus dem Schlafzimmer. Sie durchquerte das Wohnzimmer, als sie ihren Namen hörte. Mit klopfendem Herzen sprintete sie zur Wohnungstür, riss sie auf und floh aus dem Appartement, die Tür hinter sich zu knallend. So schnell sie auf den verdammten Schuhen konnte hastete sie die Treppen hinab. Als sie aus dem Haus floh war sie beinahe hysterisch. Tränen sammelten sich in ihren Augen. Verstört schaute sie sich auf der Straße um. 

Wo bin ich hier nur?, dachte sie panisch.

„Paaaam!“ hörte sie Ronan rufen. 

Gehetzt schaute sie sich um, doch die Haustür war geschlossen, der gepflasterte Pfad hinter ihr verlassen. Kein Ronan.

„Warte! Ich komm runter. Lass uns reden!“

Ihr Blick ging zum Fenster. Ronan sah auf sie hinab. Ihr Herz machte einen Hüpfer. 

„Ich bin gleich unten! Warte auf mich!“, rief er, dann verschwand er aus ihrem Blickfeld.

„Verdammt!“, murmelte sie aufgeregt, sich erneut hektisch umsehend. 

Ein Bus kam die Straße entlang. Sie entdeckte eine Haltestelle ein paar Häuser weiter. So schnell sie konnte rannte sie den Gehweg entlang. Sie hatte keine Ahnung wo sie war oder wohin der Bus fuhr, doch das war jetzt erst einmal egal. Sie musste von hier verschwinden, ehe Ronan hinter ihr her kam. Die Haltestelle kam näher. Sie schaute sich um. Der Bus hatte sie beinahe erreicht. Sie hob den Arm, um dem Fahrer zu signalisieren, dass sie mitfahren wollte. Der Bus fuhr an ihr vorbei, und sie winkte hektischer.

„Paaaam!“

Scheiße! Scheiße, Scheiße, Scheiße!

Zu ihrer Erleichterung hielt der Bus an der Haltestelle. Die Türen öffneten sich und eine ältere Dame stieg aus. Pam hatte den Bus fast erreicht.

„Paaam! Warte doch!“

Die Türen des Busses schlossen sich gerade als sie die Haltestelle erreichte. Ihr Herz fing an zu rasen. 

„Haaaalt!“, brüllte sie.

Als die Türen erneut mit einem Zischen aufglitten atmete sie erleichtert auf. Sie stürmte ins Innere, sich panisch umsehend. Ronan kam näher. Hastig fummelte sie ihren Busausweis hervor und zeigte ihn dem Fahrer. Die Türen schlossen sich und der Bus setzte sich gerade in Bewegung als Ronan den Bus erreicht hatte. Er klopfte an die Scheibe, als Pam sich durch den Gang quälte um einen Sitzplatz zu suchen. Für einen Moment starrten sie sich durch die Scheibe hinweg an, dann verschwand Ronan aus ihrem Blickfeld. Sie fand einen Sitzplatz und ließ sich erleichtert auf den Sitz fallen. Ihr Herz raste noch immer. Das war knapp gewesen. Sie schloss die Augen. Sie wollte die Erinnerungen an die vergangene Nacht verdrängen, doch ohne Erfolg. Wie sollte sie ein Erlebnis wie das nur jemals vergessen? Wie sollte sie mit der Schuld leben, dass sie Jamie betrogen hatte? Sie hatte keine Ahnung was sie tun sollte. Die letzte Nacht hatte ihr gezeigt, wie viel in ihrer Beziehung zu Jamie eigentlich im Argen lag, doch war das ein Grund, die Hochzeit abzublasen? Was konnte sie von einem Typen wie Ronan erwarten? Ein paar heiße Nächte? Eine kurze leidenschaftliche Affäre? Sicher kein lebenslanges Bündnis, keine Kinder oder ein Haus mit weißem Zaun auf dem Land. Nein, heißer Sex allein machte keine Beziehung. Sie durfte nicht wegwerfen was sie hatte, nur weil ein anderer Mann ihr multiple Orgasmen verschafft hatte. Die Frage war nur, ob sie Jamie die ganze Geschichte beichten sollte, oder ob sie lieber schwieg und hoffte, er würde es nie herausfinden. Was würde er tun, wenn sie es ihm erzählte? Würde er sie verlassen? Pams Kopfschmerzen verschlimmerten sich. Heute Abend würde Jamie nach Hause kommen. Bis dahin musste sie sich wieder im Griff haben. Sie würde die Sache mit Ronan aus ihrem Gedächtnis streichen und sie würde Jamie nichts erzählen. Diese letzte Nacht hatte es nie gegeben! 




Aus den Augen doch nicht aus dem Sinn




Der Bus fuhr davon, und mit ihm auch Pam. Ronan fluchte laut und trat frustriert gegen einen Laternenpfahl. Warum nur war sie so panisch davon gelaufen? Sie hatten eine fantastische Nacht zusammen gehabt. Die beste seines Lebens. Ihre Unschuld gepaart mit einem Hunger, der seinem eigenen in nichts nachgestanden hatte, hatten ihn total umgehauen. Er war kein Mann für Langfristiges, doch eine Nacht war definitiv nicht genug gewesen. Er wollte mehr von Pam. Es gab noch so vieles, was er ihr zeigen wollte. Doch er wusste nichts außer ihrem Vornamen. Keine Ahnung, wo sie wohnte, wo sie arbeitete. Kein Anhaltspunkt, wo er sie finden konnte. Die einzige Hoffnung blieb, dass sie oder eine ihrer Freundinnen noch mal im Dirty Lips auftauchten oder in seinem Shop. Wenn er die Kleine noch mal in seine Finger bekam, dann Gnade ihr Gott. Er würde sie so lange durchvögeln, bis sie zu schwach war, um ihm wieder davon zu laufen. Seufzend schaute er auf seine iWatch. Es war kurz vor zehn. Zeit, das Studio aufzuschließen. Sobald Sue da war, würde er nach oben gehen, um zu duschen. Es war beinahe schade drum, sich Pam vom Leib zu waschen, dachte er mit einem Grinsen. Ronan hatte nie ein Mädel im Bett gehabt die so nass geworden war. Allein die Erinnerung, wie reichlich der Nektar aus ihrer süßen engen Pussy geflossen war, machte ihn so geil, dass er unwillkürlich ein Stöhnen ausstieß. Gott, er könnte Stunden zwischen Pams Schenkeln verbringen, um ihre Möse zu lecken und ihren Nektar direkt von der Quelle zu trinken. Das brachte ihn auf eines der Dinge, die er Pam noch nicht gezeigt hatte. Ronan nahm sich vor, es ganz oben auf die Agenda zu setzen, wenn er sie jemals wieder in sein Bett bekommen würde: ihre geile Pussy mit seiner Zunge zu ficken. 

„Fuck!“, fluchte Ronan schmerzerfüllt, als seine Bälle sich hart zusammen zogen. „Warte, du kleines Luder. Ich finde dich und dann gibt es kein Erbarmen.“




Unerwarteter Aufschub




Pam betrat das Appartement, welches sie mit Jamie bewohnte und ließ die Tür ins Schloss fallen. Sie fühlte sich elend. Elend weil sie Jamie betrogen hatte. Und noch elender, weil sie Ronan jetzt schon vermisste. 

Verdammt, Mädchen! Du musst ihn vergessen. Es war ein Ausrutscher der nicht wieder vorkommen darf! Also reiß dich zusammen und schlag dir diesen Typen ein für alle Mal aus dem Kopf. Wenn Jamie nach Hause kommt, darf er nichts merken!

Das brachte sie darauf, dass sie erst einmal duschen musste. Sie war sich sicher, dass sie nach Sex, nach Ronan riechen musste. Auch wenn ein Teil von ihr, ein ganz furchtbar unartiger Teil, es bedauerte, die leidenschaftliche Nacht einfach abzuwaschen.

Es muss sein!, ermahnte sie sich.




Eine halbe Stunde später betrat sie frisch geduscht und umgezogen das Wohnzimmer. Den zerrissenen Slip hatte sie ganz unten im Müll versteckt, in der Hoffnung, dass Jamie ihn nicht finden würde. Wie sollte sie ihm erklären, warum ihr Slip zerrissen war? Abgesehen davon war er von ihren Säften durchgeweicht. Als sie durch das Wohnzimmer in Richtung Küche ging fiel ihr Blick auf den blinkenden Anrufbeantworter. Sie trat näher und drückte den Knopf zum Abrufen der Nachrichten.




Hallo Maus. Ich muss noch zwei Tage länger in Vegas bleiben. Wir konnten die Verträge leider nicht so schnell abschließen wie geplant. Ich ruf dich heute Abend noch mal an. Bis dann.




Gegen ihren Willen verspürte Pam eine große Erleichterung bei Jamies Nachricht. Sie hatte zwei weitere Tage, um sich in den Griff zu bekommen und die unselige Sache mit Ronan zu vergessen. Die nächste Nachricht war von Rose, ihrer zukünftigen Schwiegermutter.




Pam, Darling, ich bin’s – Rose. Vergiss nicht den Termin am Montag Nachmittag. Wenn du willst, kann ich dich auch abholen. – Ach ja, Jamie hat mich angerufen, dass er länger in Vegas bleiben muss. Aber wahrscheinlich weißt du das ja schon. Also ... wir sehen uns Montag. Ruf mich an, wenn du willst, dass ich dich abhole. Bye.




Die letzte Nachricht war von Jacky.




Hey, Girl. Wo steckst du? (leises Gelächter war im Hintergrund zu hören, dann Lees Stimme: Frag besser, wer oder was IN IHR steckt!) Also! Ernsthaft, Pam! Wir wollen Details. Jedes kleine schmutzige Detail. Ruf mich an, wenn du zuhause bist! Küsschen! – Und wenn du dich nicht meldest, dann kommen wir vorbei und treten deine Tür ein! Bye bye, Bad Girl!




Pam errötete. Zum Glück war Jamie nicht zu Hause um diese Nachricht zu hören. Jackys Worte waren einfach viel zu eindeutig. Er würde sofort vermuten, dass Pam ihn betrogen hatte. Schnell löschte sie die Nachricht, dann atmete sie tief durch.

„Okay! Reiß dich zusammen. Denk nach!“

Ich brauche einen Kaffee!

Sie schlenderte in die Küche um sich einen Kaffee zu kochen, dann setzte sie sich mit dem heißen Getränk an den Küchentisch und starrte gedankenverloren vor sich hin. Ronan stahl sich heimlich wieder in ihren Kopf. Sie durchlebte die Stunden der letzten Nacht erneut und ihr Körper begann zu kribbeln bei der Erinnerung. Sie meinte, Ronans Stimme zu hören, wie er ihr schmutzige Dinge ins Ohr raunte. Sie errötete. Kein Mann hatte je so mit ihr geredet, hatte so eindeutig gesagt, was er mit ihr tun wollte oder was er an ihr erregend fand.

Fuck! Du fühlst dich so gut an. So eng! Ohhh Baby. Ich liebe deine Möse.

Pam seufzte unwillkürlich und ihre Hand glitt zwischen ihre Schenkel. Ein lustvolles Prickeln breitete sich in ihren unteren Regionen aus, und ein süßes Ziehen ließ sie leise aufstöhnen. Sie schloss die Augen und rief sich all die Dinge vor Augen, die sie mit Ronan erlebt hatte. Ihre Finger rieben über ihre Klit durch den Stoff ihrer Trainingshose. Heiße Lust jagte wie ein Blitz durch ihren Leib, doch es war nicht genug. Sie ließ ihre Hand in den Bund ihrer Hose gleiten und unter den Stoff ihres Höschens. Hitze und Feuchtigkeit erwartete sie. Wie konnte sie nur so nass sein? Sie hatte nur an ihn gedacht, sich selbst kaum berührt, doch ihre Pussy schien geradezu überzuquellen. Aufstöhnend rieb sie über ihre pochende Klit. Der Kontakt mit ihrer übersensiblen Perle ließ sie zusammenzucken, gepeinigt von einer Mischung aus Schmerz und Lust. Kein Wunder, dass ihre Klit so empfindlich war. Ronan hatte sie letzte Nacht immer und immer wieder dort mit Fingern, Lippen und Zunge stimuliert, bis sie um Gnade gebettelt hatte. Auch ihre Pussy fühlte sich wund an, ganz so wie Ronan versprochen hatte. Pam ließ ihren Finger zu ihrem Loch gleiten und nach kurzem Zögern stieß sie den Finger tief in ihre nasse Enge. Sie krümmte den Finger um ihren G-Punkt zu erreichen. Sie hatte ihn nie zuvor erkundet, hatte nicht einmal gewusst, ob er wirklich existierte, bis Ronan ihn gestern gefunden und stimuliert hatte. Es dauerte ein wenig, bis Pam fand, wonach sie suchte. Ihr Unterleib zuckte, als sie über die leichte Erhöhung rieb. Pam biss sich auf die Lippen, um nicht aufzuschreien. Sie begann, ihre Möse zu fingern, dabei immer und immer wieder über den sensiblen Punkt reibend. Sie spürte, wie sie auf den Gipfel zu trieb. Sie dachte nicht weiter darüber nach, dass es Ronans Gesicht war, welches sie vor sich sah, als sie es sich selbst machte. Auch als sie hart kam und Ronans Name über ihre Lippen schlüpfte, wurde sie noch nicht gewahr, was sie getan hatte. Erst Minuten später, als ihre Erregung abgeklungen war und ihr hämmernder Herzschlag sich normalisiert hatte, wurde sie sich bewusst, dass sie gerade mit dem Gedanken an Ronan masturbiert hatte. Sie hatte Jamie erneut betrogen, wenn auch nur in Gedanken. 

Was, wenn ich nächstes Mal beim Sex mit Jamie aus Versehen Ronans Namen sage?, dachte sie panisch.


Aufschieben gilt nicht




Am Nachmittag klingelte das Telefon. Pam saß auf der Couch und schreckte aus ihren Gedanken auf. Gedanken, die sie eigentlich gar nicht haben sollte. Gedanken an einen braunhaarigen, tätowierten Bad Boy. Das schrille Klingeln zerrte an Pams Nerven, doch sie blieb sitzen. Egal ob es Jamie, Rose oder eine ihrer Freundinnen war, Pam wollte jetzt mit keinem von ihnen reden müssen. Sie fühlte sich noch nicht in der Lage dazu, mit jemand anderem als ihrem schlechten Gewissen zu kommunizieren. Den ganzen Tag hatte sie sich selbst verdammt und wenn sie nicht dabei war, sich Vorwürfe zu machen, dann dachte sie an Ronan und die Dinge die zwischen ihnen passiert waren. Es war alles Jacky, Ellen und Lees Schuld. Die Drei hatten sie in diesen verdammten Schuppen geschleppt, mit Alkohol abgefüllt und sie dann in Ronans Arme geschubst. 

Sei nicht unfair! Du allein hast es zu verantworten, dass du mit ihm mitgegangen bist.

Das schrille Klingeln verstummte, und der Anrufbeantworter sprang mit einem Klicken an.




Hallo! Ihr habt Jamies und Pams Nummer gewählt. Wir sind nicht zu Hause, doch wenn ihr eine Nachricht hinterlasst, dann rufen wir zurück. Ihr kennt den Trick, sprecht nach dem Piep!




Ein langgezogenes Piepsen war nach Jamies Ansage zu hören, dann erneut ein Klicken.




PAM! Wo zur Hölle steckst du? Wir machen uns langsam wirklich Sorgen. Melde dich! Wenn wir bis Vier nichts von dir hören, informieren wir die Polizei.




Pams Herz begann unruhig zu klopfen. Sie hatte nicht darüber nachgedacht, dass ihre Freundinnen sich Sorgen machen könnten. Aber wenn sie jetzt darüber nachdachte, dann war es ganz verständlich. Sie war mit einem fremden Typen mitgegangen und seitdem hatte sie sich nicht bei ihnen gemeldet. Für Jacky, Lee und Ellen musste es so aussehen, als wäre sie noch gar nicht wieder zu Hause. Es half alles nicht. Sie musste Jacky anrufen und ihre Freundinnen beruhigen. Sie konnte und durfte das Gespräch nicht länger aufschieben.

Seufzend erhob sie sich von der Couch und nahm das Telefon von der Station, um sich wieder zurück auf das Sofa zu begeben. Sie wählte Jackys Nummer. Sie brauchte nicht lange warten. Nach dem zweiten Klingeln hatte ihre Freundin das Gespräch bereits angenommen.

„Pam?“, rief Jacky hoffnungsvoll.

„Ja, ich bin’s.“

„Gott sei dank“, rief Jacky erleichtert. „Es ist Pam“, informierte sie ihre Freundinnen im Hintergrund, ehe sie sich wieder an Pam richtete: „Wo zum Teufel hast du so lange gesteckt? Sag mir nicht, dass du jetzt erst nach Hause gekommen bist!“

„Nein, ich bin seit halb elf zu Hause.“

„WAS? Hast du denn meine Nachricht nicht abgehört?“

„Nein!“, log Pam mit schlechtem Gewissen. „Ich hatte – anderes im Kopf. – Jacky, ich hab einen schrecklichen Fehler gemacht. Ich hätte nie mit Ronan mitgehen sollen.“

„Oh weh! War er denn so schlecht im Bett? Ich hätte eher vermutet, dass er gut ist. Die Art, wie er ...“

„Das ist es nicht“, fiel Pam ihr ins Wort. „Ich hätte Jamie nicht betrügen dürfen. Ich fühl mich beschissen. Ich bin eine Schlampe“, jammerte ich.

„Unsinn! Du bist keine Schlampe. Und Jamie muss ja nichts davon erfahren. Was er nicht weiß, macht ihn nicht heiß!“

„Aber ICH weiß es, und es bringt mich um! Zum Glück muss Jamie noch länger in Vegas bleiben. Das gibt mir etwas Zeit, mich wieder unter Kontrolle zu bringen.“

„Jamie kommt nicht nach Hause? Wie lange ist er noch weg?“

„Er muss zwei Tage länger bleiben.“

„Gut! Dann treffen wir uns, damit wir über alles reden können. Warte! Wie spät ist es? Okay! Es ist nahezu drei Uhr. Wir sind um etwa ... hmmm ... wir sind so gegen vier bei dir. Ich muss noch einen Abstecher zum Diner machen. Doch dann kommen wir direkt zu dir. Wir bringen Essen. Hast du Wein im Haus?“

„Ja, aber ...“

„Nichts aber! Wir kommen. Wir essen, trinken und reden. Das ist eine beschlossene Sache, also versuch nicht, uns abzuwimmeln!“

„Okay“, gab Pam seufzend nach. Sie wusste besser, als sich mit Jacky anzulegen. Wenn sie sich etwas vorgenommen hatte, dann war es unmöglich, sie davon abzubringen.


Blaue Bälle




Ronan kippte seinen Drink hinab, und knallte das Glas mit einem frustrierten Knurren auf den Tresen. Seit der Nacht mit Pam war er jeden Abend hier in der Hoffnung, sie oder eine ihrer Freundinnen hier zu treffen, doch bisher ohne Erfolg. Seit nahezu zwei Wochen ging das jetzt so. Seine verdammten Bälle waren schon blau vor lauter sexueller Frustation. Aus ihm nicht erklärbaren Gründen konnte er seine sexuellen Bedürfnisse mit keiner anderen Frau befriedigen. Er hatte gestern Abend aus lauter Frust eine Frau angebaggert. Sie sah super aus, endlose Beine, sexy Lippen, die sich jeder Kerl gut um seinen Schwanz herum vorstellen konnte, sie war wirklich genau sein Geschmack gewesen. Nun ja, zumindest wäre sie das gewesen, ehe er mit Pam gevögelt hatte. Doch als sie auf der Tanzfläche angefangen hatten rumzumachen, da hatte sich in seiner Hose einfach nichts geregt. Es wäre vollkommen sinnlos gewesen, die Braut nach Hause zu nehmen. Er hätte sich nur blamiert, wenn er auch dort keinen hoch bekommen hätte. Er verstand die Welt nicht mehr. So etwas war ihm noch nie passiert. Er holte sich mehrmals am Tag einen runter, doch danach war er genauso frustriert und unerfüllt wie zuvor. Er musste Pam finden. Doch wie? Er hatte die Angestellten hier befragt, einige der Stammgäste, doch niemand schien Pam zu kennen. Es schien, dass sie an dem Abend vor zwei Wochen zum ersten und letzten Mal hier gewesen war. Nun ja, wenn er es recht überlegte, so war das nicht verwunderlich. Sie hatte so überhaupt nicht in dieses Ambiente gepasst. Aber er hatte dennoch gehofft, ihre Freundinnen würden hier wieder auftauchen. Oder ihre Freundin Lee würde bei ihm im Studio vorbei schauen. Sie hatte sich seine Karte geben lassen und gesagt, sie wäre an einem Tattoo interessiert. Doch bisher war Lee noch nicht aufgetaucht. 

„Noch einen“, sagte er zum Barmann und dieser füllte sein Glas nach und nahm das Geld entgegen, das Ronan auf den Tresen knallte. 

„Ärger mit der Liebsten?“, fragte der Mann mitfühlend.

„So in etwa“, erwiderte Ronan missmutig. 

„Suchst du immer noch nach der Kleinen?“

Ronan nickte.

„Sorry Manm, aber wenn du mir deine Nummer gibst, kann ich dich anrufen, wenn sie hier auftaucht.“

„Das wäre nett, danke.“

Ronan gab dem Barmann seine Handynummer und stürzte den Drink hinab. Dann glitt er vom Barhocker und wandte sich noch einmal zu dem Mann um.

„Danke noch mal.“

„Keine Ursache.“


Schutt und Asche




Seit Jamie zurück war, konnte Pam einfach das schlechte Gewissen nicht abschütteln. Gestern Abend hatte er Sex gewollt und sie hatte Kopfschmerzen vorgegeben. Natürlich wusste er, dass es eine dämliche Ausrede war, doch sie hatte es einfach nicht über sich gebracht, mit ihm zu schlafen. Wenn er sie berührte musste sie sich zusammenreißen, dass sie nicht zurückzuckte. Was war nur los mit ihr? Pam starrte seufzend aus dem Fenster ihres Büros. Was versuchte sie sich vorzumachen? Sie hatte sich in den sexy Tattoo Artist verguckt. Dass er der einzige Mann war, der ihr jemals Orgasmen beschert hatte, machte die Sache auch nicht einfacher. Sie war eigentlich nie auf Sex fixiert gewesen, war stets der Meinung gewesen, dass Bücher und Filme ein falsches Bild vermittelten und nur niemand zugeben wollte, dass es in der Realität eben kein Feuerwerk oder Erdbeben war. Doch seit der Nacht vor beinahe drei Wochen wusste sie besser. Es gab Feuerwerk und Erdbeben. Verdammt! Es gab sogar Tsunamis und Vulkanausbrüche. Sie bekam Ronan einfach nicht aus dem Kopf. Doch sie war nicht bereit, sich noch einmal darauf einzulassen. Sie würde sich unweigerlich in ihn verlieben und er würde ihr das Herz brechen. Es war schon so schlimm genug.

„Pam, Liebes“, riss die Stimme von Eveline, ihrer Chefin, sie aus ihren Gedanken.

Schuldbewusst wandte sie sich zu Eveline um. Seit sie heute ins Büro gekommen war, war sie wirklich alles andere als produktiv gewesen. 

„Sorry, Eve. Ich ...“

„Du bist heute mit deinen Gedanken meilenweit entfernt, Pam.“

„Ich weiß. Es tut mir so leid. Ich bleib heute länger, um ...“

„Nein. Du gehst jetzt nach Hause und nimmst dir den Rest der Woche frei, um zu sortieren, was immer dich die letzten Wochen beschäftigt.“

Pam wollte etwas sagen, doch Eveline hob abwehrend die Hand, um ihr Einhalt zu gebieten.

„Denkst du, ich merke nicht, was mit dir los ist? Ja, du hast deinen Job erledigt, hast dich sogar geradezu in die Arbeit geschmissen. Doch du hast nicht ein Mal gelächelt. Dein Privatleben ist deine Sache und ich werde nicht nachbohren, was dich so aus der Fassung gebracht hat. Du wirst dich ein paar Tage entspannen und versuchen, deine Probleme zu regeln. Du hast ohnehin noch alten Urlaub den du nehmen musst ehe er verfällt. Also geh und tu, was du tun musst. Habe ich mich deutlich ausgedrückt?“

Pam nickte beklommen. Eveline war die beste Chefin die man sich wünschen konnte, doch sie würde nicht ewig erlauben, dass ihre zweite Hand unkonzentriert war und aus dem Fenster starrte anstatt zu arbeiten. Es war klar, wenn sie ihre Probleme nicht in den Griff bekam, würde sie früher oder später ihren Job verlieren.

Seufzend erhob sie sich von ihrem Stuhl und packte ihre Sachen zusammen. Sie vermied es, Eveline anzusehen. Ihr Herz klopfte unruhig und sie fühlte sich elend. Es schien, dass sie in letzter Zeit alle Leute die ihr nahestanden enttäuschte. Genau gesagt, seit der Nacht mit Ronan. 

„Bis Montag“, murmelte Pam, als sie ihre Tasche über die Schulter hängte. 

„Bis Montag, Liebes.“




Zu Hause angekommen brach der Damm, und Tränen rannen wie Wasserfälle über ihre Wangen. Warum nur hatte sie mit Ronan mitgehen müssen. Ja, er hatte ihr Befriedigung verschafft wie sie es nie für möglich gehalten hätte, doch ihr Leben war nicht mehr das, was es pre-Ronan gewesen war. Es lag in Schutt und Asche. War diese eine Nacht der Ekstase dies alles wirklich wert gewesen? 

Wie ein Roboter begann Pam die Wohnung aufzuräumen und Wäsche in die Maschine zu stopfen. Nachdem sie die Waschmaschine angestellt hatte, begab sie sich in die Küche und öffnete den Kühlschrank um zu sehen, was sie heute für Jamie kochen könnte. Sie würde etwas Leckeres zaubern und einen romantischen Abend mit ihm verbringen. Sie würde Ronan aus ihrem Kopf und ihrem Herzen verbannen und mit dem Mann schlafen, den sie bald heiraten wollte. Die Vorbereitungen zur Hochzeit gingen langsam aber sicher voran. Seit sie mit Rose beim Wedding Planer  gewesen war, nahm die Sache langsam Formen an. Darauf musste sie sich konzentrieren. Ihre Hochzeit mit Jamie, dem Mann, den sie kannte und vertraute. Was machte es aus, dass er ein Langweiler im Bett war? Nur weil die Bücher recht hatten damit, dass es diese explosive Leidenschaft gab, bedeutete das noch lange nicht, dass man mit einem Mann wie Ronan sein Happily-Ever-After bekam.

Im Kühlschrank herrschte gähnende Leere. Es half nichts, sie musste einkaufen. Die letzten Tage hatte sie wirklich eine Menge ihrer Pflichten vernachlässigt, nicht nur auf der Arbeit.


Dicke Luft




Pam trat aus dem Haus und blickte zum Himmel auf. Es schien sich was zusammen zu brauen. Vielleicht sollte sie besser noch mal nach oben gehen und ihren Regenschirm holen. Sie schaute zurück zur Haustür, dann wieder zum grauen Himmel, wo die dicken dunklen Wolken sich langsam zusammen schoben.

„Pam“, erklang eine Stimme, die sie gehofft hatte, nie wieder hören zu müssen.

Sie sollte sich abwenden und zurück ins Haus laufen. Auf gar keinen Fall sollte sie ihn ansehen. Doch ihr Körper schien auf Auto-Pilot zu sein. Ehe sie es verhindern konnte, hatte sie sich in Richtung der Stimme umgedreht und ihr Blick erfasste seine hochgewachsene, muskulöse Gestalt. Ihr Herz setzte für einen Moment aus und ihr Atem stockte. Wie kam er hierher? Wieso wusste er wo sie wohnte? Oder war er nur zufällig hier lang gekommen?

„Was machst du hier?“, fragte sie mit gebrochener Stimme.

Wie soll ich dich endlich aus meinem Kopf bekommen, wenn du hier auftauchst? Geh! Bitte geh! Lös dich in Luft auf. Ich kann dich nicht sehen.

„Ich hab dich gesucht, Pam. Ich wusste nicht wo du lebst oder wo du arbeitest. Ich dachte, ich würde dich nie wieder finden.“

Er kam langsam näher und Pams Herz begann zu rasen. Sie musste hier weg. Mit einem kleinen Schreckenslaut wandte sie sich ab und rannte auf das Haus zu. Ehe sie die Tür erreichen konnte hatte er sie beim Arm gefasst und riss sie hart an sich. 

„Lass mich los!“, schrie sie panisch. 

„Pam! Lauf nicht wieder davon. Wir müssen reden. Warum gehen wir nicht irgendwo einen Kaffee trinken? Ich will nur mit dir reden.“

„Ich kann nicht!“

Sie vermied es, ihn anzusehen, wissend, dass sie ihm nicht widerstehen konnte, wenn sie in seine dunklen Augen sah. Es war schlimm genug, dass sie seinen harten Körper, seine Hitze spürte, seinen Geruch einatmete. Dies durfte nicht sein! Sie konnte – durfte ihn nie wieder sehen. In ein paar Wochen würde sie Jamie heiraten und Ronan würde nichts weiter sein als eine verblassende Erinnerung.

Ronans Hand umfasste ihr Kinn und er zwang sie, ihn anzusehen. Hastig schloss sie die Augen, hielt sie fest zugekniffen. Sie durfte ihn nicht angucken. 

„Pam“, hörte sie seine raue Stimme, dann spürte sie seine Lippen auf ihren.

Oh nein! Oh Gott! Bitte nicht!

Doch Gott schien sie nicht zu hören. Ronan umschlang sie mit seinen starken Armen und presste sie dichter an sich. Seine Lippen wanderten lockend über ihre, forderten sie sanft heraus, nachzugeben, seinen Kuss zu erwidern. Die Schmetterlinge in ihrem Bauch tanzten einen wilden Tanz. Ihre Brüste wurden schwer, erinnerten sich an das, was Ronans Hände und Lippen mit ihnen anstellen konnten. Auch ihr enger Kanal schien sich zu erinnern, zog sich beinahe schmerzvoll zusammen. Ein Schluchzen der Verzweiflung drang über ihre Lippen. Ronans Zunge glitt in ihren Mund und der Schlag seiner Zunge gegen ihre eigene setzte ihren Unterleib in Flammen. Sie erwiderte seinen Kuss. Leidenschaft gepaart mit Verzweiflung.

„PAM! WAS ZUM TEUFEL ...?“

Oh mein Gott! Jamie!

Pam stemmte ihre Hände gegen Ronans Brust, versuchte ihn von sich zu schieben, doch er schien Jamie entweder nicht gehört zu haben oder es interessierte ihn einfach nicht. Sie wandte den Kopf, löste so den Kuss.

„Lass mich los! Lass mich los!“, schrie sie panisch.

„Lass sofort deine Hände von meiner Verlobten, du Schwein!“, brüllte Jamie und kam wie ein Berserker auf sie zu. 

Endlich reagierte auch Ronan und ließ sie los. Er wandte sich Jamie zu und stellte sich vor Pam.

„Deine Verlobte?“, fragte er höhnisch.

„Ronan, geh! Bitte! Geh und komm nie wieder“, flehte Pam.

„Den Teufel werde ich tun“, knurrte er.

Jamie hatte sie erreicht, holte aus und schlug Ronan mit der Faust ins Gesicht. Pam schrie panisch auf. Ronan schien unbeeindruckt von dem Schlag. Lässig spuckte er etwas Blut aus und verschränkte die Arme vor der Brust.

„Ja, MEINE VERLOBTE!“, brüllte Jamie.

„Du meinst DIE Verlobte, der du noch nie einen verdammten Orgasmus verschafft hast?“, höhnte Ronan.

Geschockt und entsetzt stand Pam da und wünschte sich, der Erdboden würde so gnädig sein sich aufzutun und sie zu verschlingen. 

Jamies wutentbrannter Blick ging zu ihr.

„Was hast du ihm erzählt?“, fragte er anklagend. „Was geht in deinem Schädel vor, mit anderen über unser verdammtes Sexleben zu reden. Und was soll das überhaupt heißen, ich hätte dir nie ...?“

Ronan lachte spöttisch und Jamie verstummte um sich wieder ihm zuzuwenden.

„Du findest das komisch?“, brüllte er.

„Ja, ich finde das komisch. Auch wenn es eher traurig ist, wenn ein Kerl nicht merkt, dass seine Partnerin nicht zum Orgasmus kommt. Oder ist es dir einfach nur egal?“

Mit einem wütenden Brüllen stürzte Jamie auch auf Ronan und die beiden gingen zu Boden. Pam stand schreiend daneben als die beiden über den Boden rollten und aufeinander ein schlugen. Ihr Herz raste wie verrückt und sie hatte absolut keine Ahnung, was sie tun sollte. Wie hatte ihr Leben nur sich nur zu so einer Katastrophe entwickeln können? – Ach ja, sie hatte sich auf einen Bad Boy eingelassen.




Ende




Wie es mit Pam und Ronan weiter geht, erfahrt ihr im nächsten Teil: 

Bad Boys Fight Dirty
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